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^  60. Mittwoch den 12. März 1890. V III. Iahrg.

Hine Lehre aus den Wahlen.
Die Gesammlzahl der am 20. Februar für die sozialdemo­

kratischen Kandidaten abgegebenen Stim men beträgt über l '/g  
Millionen. Dabei zeigen dieselben, abweichend von allen anderen 
Parteien, seit 1881 eine regelmäßige starke Zunahme. Während 
nämlich die Kartellparteien von 1881 bis 1887 ihre Stimmen- 
zahl nahezu verdoppelten und 1890 wieder annähernd auf den 
S tand  von 1884 zurückgingen, das Centrum eine ähnliche, aber 
nicht so starke Entwickelung ausweist. Deutschfreisinnige und Volks­
partei dagegen nach dem Rückgänge bis 1887 jetzt eine wenn 
auch nicht sehr starke Zunahme ausweisen, haben die Sozial- 
demokraten 1881 311 000, 1884 540 000, 1887 763 000 
Stim men erhalten, also von W ahl zu W ahl mehr. I h r  jetziger 
Zuwachs von beinahe 600 000 Stim m en ist um so bemerkens- 
werther, als die Gesammlzahl der Stim m en jetzt um eine halbe 
Million hinter der von 1887 zurückgeblieben ist. M an würde 
einen Fehlschluß machen, wenn man annähme, daß jene beinahe 
1'/., Millionen Wähler, welche den sozialdemokratischen Kandi­
daten am 20. Februar ihre Stim m e gaben, auch wirklich über­
zeugte Anhänger der sozialdemokratischen Bestrebungen sind. 
Sicher kennt die Mehrzahl derselben nicht einmal die letzten 
Ziele der Sozialdemokratie, geschweige daß sie dieselben billigt. 
Unzufriedenheit mit wirtschaftlichen oder staatlichen Verhält­
nissen und der Wunsch, die eigene materielle und soziale Lage 
zu bessern, haben ohne Zweifel eine große Zahl von Wählern 
in das sozialdemokratische Lager geführt. Es wäre aber ver­
kehrt, sich mit diesem Troste zu beruhigen und die Hände in 
den Schoß zu legen. Die Gefahr liegt vielmehr darin, daß die­
jenigen, welche jetzt aus anderen Gründen der sozialdemokrati­
schen Fahne gefolgt sind, infolge dessen dauernd in den B ann­
kreis der Sozialdemokratie gezogen werden. Bekanntlich versteht 
es diese, sich des gesammten Gedankenkreises ihrer Opfer dadurch 
zu bemächtigen, daß sie dieselben von aller anderweiten geistigen 
Nahrung abschließt, selbst aber unausgesetzt auf sie einwirkt. 
Ih re  Anhänger werden planmäßig zu Agitatoren und Vertretern 
der sozialdemokratischen Lehren erzogen und ziehen so immer 
mehr Berufsgenossen in die Gefolgschaft der Partei. Soll daher 
nicht eine ernste Gefahr für unsere ganze wirthschastliche und 
staatliche Entwickelung entstehen, so werden alle M ittel anzu­
wenden sein, um solcher Einwirkung der Sozialdemokratie wirk- 
sam entgegenzutreten. ___________ ________________

Politische Tagesschau.
Den „Hamb. Nachr." zufolge ist als Term in zur E i n b e ­

r u f u n g  des R e i c h s t a g s  der 15. April ins Auge gefaßt. 
S e. Majestät der Kaiser solle die Eröffnung noch im März ge­
wünscht, indeß wegen des Rückstandes der Vorarbeiten und der 
nothwendigen Osternpause davon Abstand genommen haben.

I n  P r a g  veranstalteten am S onntag  czechische Studenten 
Demonstrationen, wobei es zu Ausschreitungen kam, welche 
polizeiliches Einschreiten erforderten.

Der P r ä s i d e n t  der i t a l  i e n i s  chen K a m m e r  Manchen 
ist zurückgetreten. E r hatte die beleidigenden Angriffe des 
Jrredentisten Jm brian i auf Crispi ungerügt gelassen und Crispi 
hatte deshalb erklärt, unter diesem Präsidenten keinen Fuß mehr 
in die Kammer zu setzen.

Aus dem Kranwethof.
E i n e  G e s c h i c h t e  a u s  d e n  A l p e n .

V o n  R o b e r t  S c h w e i c h e l .
------------- -  (Nachdruck verboten.)

(5. Fortsetzung.)
„D as weiß ich freilich und könnt« ihm auch schriftlich von 

D ir geben," bemerkte M arlinger ironisch. „Nu, wollte D ir nur 
bedeuten, daß es wirklich Zeit ist, daß D u ein anderer wirst. 
Aber D u bists nicht allein, dem die Cenzi gefällt. Der Bub, 
dem D u den Fuß vorgehalten hast, schau Tuifelebauer, der könnte 
leichtlich der Mische besser gefallen als Du."

„Ach, der Fridolin," versetzte dieser verächtlich. „Dem sein 
Alter nimmt keine Söhnerin an, die nicht auf dem Geldsack fitzt. 
M it dem Oppenrteder könntest D u die Sache gleich abmachen, 
wenn ihr Euren Kauf begießct."

„D as wäre gescheidt. Du dalketer Bub D u," spöttelte 
M arlinger, und aufstehend fügte er hinzu: „Der Kranwethof 
als Freiwerber, und dazu für den Tuifelebauer, das gäb einen 
S paß , an dem einer lang zehren könnte. Den muß ich nur für 
den W inter ins Haus schlachten."

Die Krähenfüße in seinen Augenwinkeln zitterten von seinem 
innern Lachen, als er sich entfernte. P au l Hellrigel aber sprang 
mit einem Jauchzer von der Bank auf, seine Sache dünkte ihm 
bereits gewonnen, und er bekam die nächste beste Mische zu fassen 
und stürmte mit ihr in die Reihen der Tanzenden. Als sie müde 
war, zog er eine andere auf und stampfte und jauchzte und 
schwenkte und schwang die Mädchen so hoch, daß sie kreischten 
und die Buben wieherten. Nicht eher hörte er auf, als bis er 
selbst erschöpft war. D ann ging er hinunter, um sich nach 
Stephan M arlinger umzusehen. E r entdeckte ihn mit Oppenrieder, 
dessen F rau  und Cenzi an einem Tische im Schenkzimmer; aber 
auch der junge Gindhart saß dabei, und mit einer Verwünschung 
über diesen begab er sich vor das Haue. Eine Weile stand er 
unschlüssig, was er beginnen sollte. Die Herrlichkeiten auf der 
Marktwtese hatte er bereit» genossen, ehe er in den Adler ge-

Die am Sonntag in F r a n k r e i c h  stattgefundenen N ach­
w a h l e n  sind im wesentlichen oppositionell ausgefallen. I n  
Toulouse, wo für den bisherigen Minister des In n e rn  Constans 
zu wählen war, ist Stichwahl nöthig.

Der B o  u l a n  gi f t  L a u r  hat am Freitag bei einem Ehren- 
punsch, den die Boulangisten ihren wiedergewählten Abgeordne­
ten gaben, seine Ausführungen in der Kammer in der dankens- 
werthesten Weise ergänzt: „Hier kann ich aussprechen", sagte er, 
„was ich in der Kammer nicht sagen durfte. Deutschland ist von 
den Sozialisten unterwühlt, nun erstreben aber die Sozialisten 
die Errichtung der Republik in Deutschland, sie sind nicht ganz 
unsere Verbündeten, aber sie können als Mitarbeiter an der 
Rache bezeichnet werden. Der Minister des Auswärtigen hatte 
daher die W icht, die P arte i der Sozialdemokraten zu ergreifen, 
geheime Geldbestände einzurichten zur Unterstützung der Aus- 
stände in Deutschland und zur Erregung neuer."

Die L o n d o n e r  V e r s a m m l u n g  zum Zwecke des P ro ­
testes gegen Mißhandlung politischer Gefangener in Rußland 
hatte nur eine schwache Betheiligung. Angenommen wurde eine 
Resolution, durch welche die Regierung aufgefordert wird, die 
russische Regierung auf die Mißhandlungen, namentlich auf die 
Geißelung der F rau  S ilb rida aufmerksam zu machen.

Der russische Botschafter in Berlin G r a s  P a u l  Sc hu -  
w a l o f f  ist zum Generalgouverneur das Kaukasus ernannt worden. 
Der russische Botschafter in London, Herr von S ta a l, ist zu 
seinem Nachfolger in Berlin bestimmt.

Vollzieht sich in den leitenden r u s s i s c h e n  K r e i s e n  eine 
W e n d u n g  in deutschfreundlichem S in n e?  Kürzlich besuchte 
der Z ar, was seither nie der Fall gewesen, das deutsche Hospital. 
B is dahin hatte er nur für die gleichartigen russischen Institute 
Interesse und zwar sehr lebhaftes gezeigt. Am Sonntag  wohnten 
der Z ar und seine Gemahlin dem Festkonzerte bei, welches der 
deutsche Gesangverein „Liedertafel" in Petersburg zur Feier 
seines 50jährigen Bestehens veranstaltete.

Der r u s s i s c he  A d m i r a l i t ä t s r a t h  hat, wie die „Nowoje 
W remja" meldet, kürzlich den Entwurf zu einer neuen Ein- 
theilung der Flottenmannschaften in ihren resp. Landstandorten 
angenommen. Die Anzahl der taktischen Einheiten wird erhöht 
durch Umbildung der bestehenden acht Equipagen und einiger 
Lehrabtheilungen der baltischen Flotte in 20 Equipagen und der 
zwei Schwarze Meer-Equipagen in sechs Equipagen. Aus diesen 
Equipagen werden zwei baltische und eine Schwarze Meer- 
Flottentruppendivifion gebildet, welche je einem älteren Flagg- 
mann unterstehen. Der Effektivbestand jeder Equipage soll 850 
bis 1000 M ann betragen. Jede Equipage umfaßt die M ann­
schaften für ein oder zwei Kriegsschiffe ersten Ranges und mehrere 
Schiffe niederen Ranges. Die Divifionschefs sind zugleich Ge­
schwaderkommandanten, sobald die Mannschaften eingeschifft sind.

D as Reutersche Bureau meldet aus Pretoria , die Regierung 
von T r a n s v a a l  habe ein Telegramm des Gouverneurs von 
N atal erhalten, in welchem sich derselbe über die englischen 
Theilnehmer an den Unruhen in Johannesburg mißbilligend 
ausspricht und die Vernichtung der Transvaalflagge bedauert. 
Die Regierung von T ransvaal nehme die Unruhen leicht und 
treffe keine strengen Maßregeln.

kommen war und er empfand plötzlich einen Widerwillen vor den 
Freuden, die dort zu holen waren. D a kamen zwei von seinen 
Tauferer Kameraden die S traße herauf und er entfernte sich 
schnell in der entgegengesetzten Richtung und verließ bei der 
Schule das Städtchen. Die hübschen Parkanlagen am Fuße des 
Spitzhörndl nahmen ihn auf. Die Ruhe und S tille , die hier 
herrschten, thaten ihm wohl und er setzte sich auf eine Bank, davor 
das breite grüne T hal und das waldreiche Mittelgebirge, 
über dem am Horizont die Schneehäupter der Riesenferner wie 
ein duftiges Gewölk schwebten. E r malte sich das Leben auf 
seinem Hofe aus, wann Cenzi seine F rau  wäre. Gleich morgen 
wollte er anfangen, ordentlich zu arbeiten und seinem wüsten 
Treiben entsagen. Es dünkte ihm, daß er schon jetzt ein besserer 
Mensch sei.

E r fühlte sich so glücklich, wie noch nie in seinem Leben 
und blieb lange auf der Bank sitzen. Als er endlich nach dem 
Adler zurückkam, fand er Oppenrieder und M arlinger nicht mehr 
und begab sich nach dein Hirschen, wo letzterer einzukehren pflegte. 
E r kam eben noch zur rechten Z eit: denn M arlinger bestieg gerade 
seinen Wagen, der mit zwei schlanken Rappen bespannt war, um 
nach Hause zu fahren.

„N u?" fragte P a u l in der höchsten Spannung, indem er 
dicht an den Wagen trat.

„N u?" entgegnete M arlinger, die schmalen Lippen spöttisch 
verziehend, und nach einer Sekunde fügte er hinzu: „Hab dem 
M adl nicht auf den Zahn fühlen können, von wegen dem jungen 
Gindhart, der uns nimmer vom Leibe gegangen ist. S ind  jetzt 
alle mitsammen unter den Marktbuden. M ußt Geduld haben, 
wenn D u nicht gescheidt sein willst. Ich komm mit nächstem 
nach Täufers. Beschlaf es D ir noch einmal. Es ist gar so 
dumm. Adjüs!"

Es machte sich eine gewisse Verdrießlichkeit in seinem Tone 
bemerkbar, und P a u l konnte nur mit einem starken „nein" 
alles weitere Bedenken abweisen, denn der Wagen rollte

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

24. Plenarsitzung vom 10. M ärz.
I n  der heutigen Sitzung wurde zunächst die Berathung des E tats 

der B auverw altung beendigt.
B ei Tit. 2 (Bauinspektoren) wurden von verschiedenen Abgeordneten 

Wünsche auf Gehaltserhöhung dieser Beamtenklasse ausgesprochen und 
auch von Seiten  der Vertreter der Regierung im ganzen entgegen­
kommende A ntw orten ertheilt.

Einem Wunsche gegenüber, betr. die Herstellung der bei Ü b e r ­
schwemmungen versandeten A nlagen und Abladestellen auf fiskalische 
Kosten, wurden in der geforderten Allgemeinheit seitens des R egierungs­
vertreters Bedenken entgegengestellt.

B ei anderen Titeln dieses Kapitels wurden noch einige Einzelwünsche 
aus dem Hause laut, deren thunlichste Berücksichtigung seitens der R egie­
rung zugesagt wurde.

D as Extraordinarium des E tats der B auverw altung wurde nach 
unerheblicher Debatte, gemäß dem Vorschlage der Budgetkommission, 
unverändert genehmigt.

D en ganzen Rest der Sitzung nahm die (übrigens noch nickt be­
endigte) Berathung des E tats der Ansiedelungskommission für West­
preußen und Posen in  Anspruch.

Die Kommission beantragte durch ihren Referenten Abg. Grasen 
v. K a n i t z  (konservativ) die unveränderte Annahme der Vorlage.

Abg. Dr. v. J a z d e w s k i  (Pole) spricht sich prinzipiell gegen dieses 
Gesetz au s, das im Widerspruch zu dem preußischen Wahlsprucke: „8uum  
euigue!" stehe. Er bemängelt die Thätigkeit ver Ansiedelungskommission, 
welche dazu angethan sei, dem Privaterwerb hindernd in den Weg zu 
treten, auch der A usw anderung Vorschub zu leisten. Er wünscht daher 
die thunlichst baldige Beseitigung des Gesetzes, welches übrigens auch 
das protestantische Element auf Kosten deS katholischen kräftige.

Abg. v. P u t t k a m e r - P l a u t h  (konservativ) betont dem Vorredner 
gegenüber, daß das Ansiedelungsgesetz im Interesse der Sicherheit und 
der In teg r itä t des Vaterlandes nothwendig sei. V on einer gewaltsamen 
V erdrängung des polnischen Grundbesitzes sei keine Rede. W ie durch 
die Ankäufe die A usw anderung begünstigt werden solle, sei ihm voll­
ständig unerfindlich. Ebenso w enig berechtigt sei die Behauptung, daß 
das protestantische Element auf Kosten des katholischen bevorzugt werde. 
Nachdem er darauf der von der Ansiedelungskommission geübten Unr­
und Vorsicht im allgemeinen seine Anerkennung ausgesprochen, hält er 
doch die bisher erzielten Erfolge im einzelnen für nickt genügend und 
berührt bei dieser Gelegenheit auch die Ergebnisse der letzten Reichstags- 
stichwahlen, die m an dem polenfreundlichen Verhalten des Freisinns zu 
verdanken habe. B ehufs besserer und schnellerer Förderung der Zwecke 
der Ansiedelungsmaßregel empfiehlt er die Herabsetzung des von den A n ­
siedlern geforderten M inim alverm ögens und im Zusammenhange damit 
die Verminderung des ausgegebenen A reals. Nachdem er auch die Noth­
wendigkeit einer ausgiebigen Befriedigung der Bedürfnisse der in B e­
tracht kommenden Bevölkerung auf dem Gebiete der Schule und der 
Kirche betont, giebt er für die Zukunft ein praktisches Vorgehen der 
Ansiedelungskommission anheim, damit so die Gefahr der Losreißung der 
beiden bisher dem Deutschthum erhaltenen Provinzen ein für allemal be­
seitigt werde. (Beifall rechts, Widerspruch bei den Polen .)

Neg.-Kommissar Geh. Rath v. W i l m o w s k i  erwidert dem V or­
redner, daß erfahrungsm äßig die kleinen Parzellen w enig begehrt würden. 
Die Ansprüche an die Kapitalkraft der Ansiedler würden nicht zu hoch 
gestellt. F ür die Kirchen- und Sckulbedürfnisse werde nach Möglichkeit 
gesorgt. Dieselben gehörten aber im wesentlichen nicht zu den Aufgaben  
der Kommission. V on  einer Hinderung des freien Privaterw erbs könne 
gar keine Rede sein. Der Kommission dürfe m an jedenfalls das Zeug­
niß nickt versagen, daß sie mit der größten Umsicht und Objektivität 
verfahre.

Abg. D r. W i n d t  ho rs t  (Centrum) betont, daß seine Freunde das 
ganze System  des Gesetzes nach wie vor bekämpfen. Leider sei die E r­
regung gegen die P olen  noch immer so groß, daß ein objektives Urtheil 
nicht möglich erscheine. D a s Verhalten der P olen  bei den letzten W ahlen 
gegenüber dem Kartell und ihre Verbindung mit den Deutschfreisinnigen 
sei durchaus gerechtfertigt. E ine N ationalität lasse sich nicht mit G ewalt 
unterdrücken. W as das Zahlenverhältniß der katholischen zu den prote­
stantischen Ansiedlern betreffe, so verlange er durchaus keine Bevorzugung

schon vom Hofe, dessen T hor der Hausknecht unterdessen ge­
öffnet hatte.

P a u l überlegte denn auch nicht weiter; aber sich in Ge­
duld zu fassen, war für ihn eine schwere Aufgabe. N ur so viel 
Ueberlegung hatte er, daß er der eifersüchtigen Wallung, die 
M arlingers Mittheilung in ihm erregt hatte, nicht nachgab und 
Fridolin und Cenzi nicht auf den Markt folgte, sondern sich 
auf den Heimweg machte. Aber Geduld, wo sollte er sie her­
nehmen ?

Er versuchte am nächsten Tage zu arbeiten, aber es wollte 
damit nicht gehen. Er griff dieses und jenes an und warf 
es wieder weg. Eines Tages hörte er, daß M arlinger im 
Dorfe gewesen wäre und jetzt hätte er diesen prügeln mögen, 
weil er noch immer nicht mit seiner Werbung hervorgekommen 
wäre. Sonst hätte der Kranwetbauer ihn doch wohl aufgesucht 
oder ihm eine Botschaft geschickt. Es blieb übrigens bei diesem 
einen Besuche M arlingers nicht. E r kam sogar recht häufig nach 
T äufers, da er aber mit seinem Fuhrwerk gleich bei Oppenrieders 
einkehrte, und der Hof des Tuifelebauers auf der andern Seite 
des breiten Thales lag, so erfuhr Hellriegel von dessen An­
wesenheit kaum. D as vergebliche W arten machte diesem nachge­
rade die Tage zur Hölle und endlich beschloß er, am nächsten 
S onntag auf den Kranwethof zu gehen, um den Säumigen an­
zutreiben. Der Gang sollte ihm jedoch erspart bleiben. Denn 
als er am Samstag Abend ins W irthshaus kam, empfingen ihn 
seine schon anwesenden Bekannten mit den Fragen, ob er schon 
wüßte? ob er schon gehört hätte? die Cenzi heirathe den Stephan 
M arlinger!

m .
Der Spitzen-Schelli, den sein Gewerbe in alle Häuser führte, 

hatte die Nachricht von Cenzis Verspruch mit dem Kranwetbauer 
in das W irthshaus gebracht. E r hatte es aus dem Munde der 
F rau  Oppenrieder selbst. W as gab es denn auch darüber groß 
zu erstaunen? Die Cenzi war eine arme Gitsche, die von Oppen-



des katholischen Elements, sondern lediglich eine gleiche Behandlung beider 
Konfessionen. Das aber sei sicher, daß keine Kolonisation auf Erfolg 
rechnen könne, bei welcher die religiösen Bedürfnisse unbefriedigt blieben. 
Wenn man etwas Verständiges thun wolle, so möge man das Ansiede- 
lungsgesetz aufheben und die dadurch frei werdenden Fonds zur Ver­
besserung der Lage der Arbeiter verwenden.

Abg. T e e r  (nationalliberal) erklärt, die Ausführungen des Abg. 
Windthorst müßten zu der Annahme veranlassen, daß derselbe das An­
siedelungsgesetz und seine Ausführung gar nicht kenne. Redner recht­
fertigt sodann das Vorgehen der Ansiedelungskommission gegenüber den 
von dem Abg. von Puttkamer zum Ausdruck gebrachten Bemängelungen 
an der Hand der Denkschrift.

Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) bespricht zunächst die Ergebnisse der 
jüngsten Reichstagswahlen in den Provinzen mit polnisch redender Be­
völkerung und bezeichnet es als durchaus verständlich, wenn der Freisinn 
und die Sozialdemokratie für polnische Kandidaten gestimmt hätten, da 
von letzteren weder eine Verkümmerung der Volksrechte, noch die Zu­
stimmung zu irgend einem Ausnahmegesetze zu erwarten sei. Sodann 
charakterisier er in breiter Ausführung und unter Vorbringung ver­
schiedener Einzelbeschwerden die Ansiedelungsmaßregel als ein Ausnahme­
gesetz schlimmster Art, welches nur dazu dienen könne, der sozialen Un­
zufriedenheit neue Nahrung zu geben.

Abg. S o m b a r t  (nationalliberal) bringt einige technische Einzel­
heiten zur Sprache. Während er sich mit der seitens der Kommission 
erfolgten Bemessung des Umfanges der Ansiedelungsstellen einverstanden 
erklärt, spricht er sich unter prinzipieller Anerkennung des Modus des 
freien Ankaufes dafür aus, daß im Falle des Ankaufes subhastirter 
Grundstücke letztere einige Jahre hindurch von der Kommission verwaltet 
würden, ehe sie zur Ausantwortung an die Ansiedler gelangten.

Darauf wird die Diskussion um 4 '/, Uhr abgebrochen.
Nächste Sitzung: Dienstag, 11. März, vormittags II  Uhr. (Eine 

Reihe kleinerer Vorlagen und Fortsetzung des Etats der Ansiedelungs­
kommission.)

B e r lin . 10. M ärz 1890.
—  S e . M ajestät der Kaiser empfing gestern M ittag  die 

seit einigen T agen  hier weilenden V ertreter des V ereins zur 
E rbauung der Gedächtnißkirche der P rotesta tion  von 1529 in 
S peyer, Professor Gümbel und Konfistorialrath Risch. Beide 
Herren hielten S r .  M ajestät V ortrag  über das von ihnen be­
triebene Werk. Heute Nachmittag fand zur Feier des G eburts­
tages des Kaisers Alexander von R ußland  bei den kaiserlichen 
M ajestäten eine M ittagstafel statt. M orgen V orm ittag begiebt 
sich der Kaiser nach P o tsdam .

—  D a s  Denkmal der Königin Luise im T hiergarten  prangte 
heute, am  G eburtstage der Unvergeßlichen, wieder in  entzücken­
der Blumenpracht.

—  P rin z  Albrecht von P reuß en  hat sich heute V orm ittag  
von hier nach H annover begeben und trifft am Mittwoch m it 
seiner Fam ilie  wieder tn  Braunschweig zusammen.

—  D er Fürst und die Fürstin  zu Schaum burg-Lippe treffen 
morgen Abend zum Besuch in  B erlin  ein.

—  D er Großherzog von M ecklenburg-Schwerin leidet, wie 
der „Köln. Z tg ."  gemeldet w ird, in  C annes fortdauernd an 
D arm katarrh , theilweise m it heftigen Schmerzen. D er P u ls  ist 
gut, die T em peratu r norm al.

—  Anläßlich des G eburtstages des Kaisers von R ußland
fand heute V orm ittag  in der hiesigen russischen Botschaftskirche 
ein feierlicher Dankgottesdienst statt. D ie sonst übliche Feier in 
der Botschaft fällt diesesmal au s , da bekanntlich G raf Schu- 
walow sich in P etersburg  befindet. Gleichzeitig m it dem
Kaiser von R ußland  feiert die F rau  G räfin  Schuw alow  ihr 
Wiegenfest.

—  D er Kaiser hat dem S taatssekretär des Reichsamt des 
In n e rn , S taa tsm in iste r von Bötticher, den Schwarzen Adler­
orden verliehen. S taatssekretär von Bötticher hat sich hervor­
ragende Verdienste um  die bisherige sozialreformerische Gesetz­
gebung erworben.

—  D er österreichisch-ungarische Botschafter am hiesigen Hofe, 
G raf Szechenyi, welcher eine schwere Erkrankung an Influenza 
durchgemacht hat, infolge deren er zuerst einige Wochen bettlägrig 
w ar und nachher eine erhebliche B ehinderung beim Gehen zurück­
behielt, ist jetzt völlig wieder hergestellt, nachdem er sich, wie w ir 
W iener B lä tte rn  entnehmen, einer mehrwöchentlichen Massagekur 
unterzogen Hai.

—  D er „Köln. Z tg ."  zufolge soll die B erufung  des Fürst­
bischofs Kopp a ls  eines der V ertreter Deutschlands bei der B er­
liner Arbeiterkonferenz in  Aussicht genommen sein.

—  Z um  Delegirten bei der B erline r Konferenz ist seitens 
Frankreichs u. a. J u le s  S im o n  ausersehen. Derselbe hatte gestern 
bereits eine Unterredung m it dem M inister des A usw ärtigen 
S pu lle r.

rieders keinen Kreuzer mitbekam, und S tep h an  M arlinger stand 
in  seinem Vermögen kaum dem P ro sp e r  G indhart nach. D er 
Spitzen-Schelli wußte alles, und während es dem T uifelebauer 
zu M uth  w ar, a ls  ob in  seiner Näh« eine Lawine niederge­
gangen w äre und er von ihrem Luftdrucke über Hecken und 
H äuser gewirbelt würde, gab jener genau die Z ah l der Kühe 
an , die auf dem Kranwethof grasten, und wie viele Käselaibe 
von dort au s jährlich in  die W elt gingen. D er Kranwethof 
w ar eine Almenwirthschaft. Auch davon wußte der Spitzen- 
Schelli zu berichten, daß M arlinger sich selbst bei dieser G e­
legenheit wieder absonderlich benommen hätte. Gegen allen 
Brauch hatte er seine W erbung selbst angebracht und zwar bei 
Cenzi und darauf seinen Verspruch den O ppenrieders kurz an ­
gezeigt.

E s verhielt sich in der T h a t so und die Z uhörer des Spitzen- 
Schelli verw underten sich nicht darüber. D er B au er vom K ran- 
wethofe stand in  dem R ufe, ein S onderling  zu sein, und zu den 
w ahren Geschichten, die über ihn im Schwange w aren, wurden 
viele erfundene gefügt. Alles ungewöhnliche wurde auf ihn über­
tragen und die Einsamkeit, in  der er auf seinem, hoch über der 
S o n n e  des M ühlw alder T ha les gelegenen Hofe lebte, begünstigte 
die M ythenbildung. N u r selten kam er zu T h a l und P a u l  
Hellrigel w ar vielleicht der einzige, m it dem er in  einigem 
freundschaftlichen Verkehr stand. E s muß hinzugefügt werden, 
daß niem and einen näheren Umgang m it ihm suchte; denn er 
gab den Leuten gern bittere P illen  zu schlucken. E r fühlte sich 
in  der W elt, in  der er lebte, geistig überlegen, sowohl durch 
seinen Verstand, wie durch seine Kenntnisse. D en  G rund  zu 
diesen letzteren hatte ein verunglückter S tu d e n t gelegt, den sein 
V ater auf den Hof genommen, da die Dorfschule zu weit ent­
fernt war. P iu s  Abele, so hieß der P räzep tor, w ar ein weit­
läufiger V erw andter von S tep h an s  verstorbener M utte r und a ls  
nütze zu vielen D ingen auf dem Kranwethof geblieben, nachdem 
sein Lehram t an  S teph an  und dessen jüngerer Schwester, die 
gegenwärtig an  einen gewissen Schm alinger oberhalb M ühlw ald

—  I n  dem Befinden der erkrankten G em ahlin des Kriegs­
ministers G enerals von Verdy du V ernois ist eine wesentliche 
Besserung noch nicht eingetreten. Obwohl auch das Befinden 
gestern zu Besorgnissen nicht A nlaß bot, ist die Krankheit in 
ihrem Ernst noch nicht gehoben und der Zustand der Kranken 
nicht ganz zufriedenstellend.

—  D er B undesrath  hat am  Sonnabend  über die zum 
Zweck der A usführung des Gesetzes, betr. die Jn v a lid itä ts -  und 
Altersversicherung, zu bildenden Versicherungsanstalten Beschluß 
gefaßt.

—  D ie nächsten Plenarsitzungen des Herrenhauses finden 
am  20. d. M ts. statt.

—  D em  Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf, betr. 
die E rw eiterung der Stadtgem einde und des S tadtkreises A lton«, 
zugegangen.

—  D ie Budgetkommission des Abgeordnetenhauses nahm  
heute den E ta t der allgemeinen F inanzverw altung an und hat 
dam it die B erathung  des gesammten E ta ts  zum Abschluß ge­
bracht. D ie Kommission hat jetzt noch die Sekundärbahn- und 
die Eisenbahnverstaatlichungsvorlage zu berathen.

—  D em  Vernehmen nach sollen nicht n u r seitens P reuß en s, 
sondern auch seitens Sachsens dem B undesrathe A nträge auf 
A bänderung der Bestimmungen der G ew erbeordnung, welche sich 
auf den Arbeiterschutz beziehen, zur Beschlußfassung unterbreitet 
werden. D ie preußischen Anträge werden im H andelsm inisterium  
vorbereitet, und haben zu diesem Behufe heute Besprechungen 
stattgefunden, an  welchen der Vizepräsident des S taa tsm in iste rium s, 
S taa tsm in iste r von Bötticher, der preußische H andelsm inister 
F re iherr von Berlepsch, die Unterstaatssekretäre Bosse und M agde­
burg, die Geheimräthe Lohmann und G am p und der R egierungs­
ra th  W ilhelm i theilnahmen.

—  I m  Reichsamt des In n e rn  hat heute eine S itzung des 
K uratorium s der deutschen Reichsbank stattgefunden.

—  D er deutsche B auernbund hielt am  S onnabend  in
B erlin  seine G eneralversam m lung ab. Außer geschäftlichen An­
gelegenheiten standen auf der T agesordnung derselben Referate 
über das Genossenschaftswesen und die Landwirthschaft, un ter 
besonderer Berücksichtigung des m ittleren und kleinen G ru nd ­
besitzes, über gesicherten Bauernbesitz durch Heimstättenrechte und 
über Feuerversicherung und Altersrentenversicherung. —  Auf das 
Begrüßungstelegram m  der G eneralversam m lung an  den Fürsten 
Bismarck ist von letzterem folgende telegraphische A ntw ort einge­
gangen: „D em  deutschen B auernbunde danke ich herzlich für
seine freundliche Begrüßung. Ich werde, soweit meine Kräfte 
reichen, gern fortfahren, dafür zu wirken, daß die Landw irth­
schaft, a ls  erstes un ter den vaterländischen Gewerben, durch un ­
sere Gesetzgebung gepflegt und von steuerlicher Ungleichheit nach 
Möglichkeit befreit werde. v. Bismarck."

—  D er freisinnige Abg. Gutfleisch hat die W ahl in  F ried ­
berg angenommen, so daß in  G ießen, wo er bekanntlich noch 
gegen D r. Böckel gewählt w ar, eine Nachwahl stattzufinden hat.

—  W ie die „Freisinnige Z tg ."  meldet, ist der Abgeordnete 
Eugen Richter aus dem Vorstände der Landtagsfraktion der frei­
sinnigen P a r te i  ausgetreten.

Bochum , 8. M ärz. D ie V ertreter sämmtlicher Zahlstellen 
des B ergarbeiterverbandes beschaffe», das bisherige Zwickauer 
V erbandsorgan abzuschaffen und ein anderes in  demselben T one 
im  hiesigen Bezirk zu drucken. Dieselben beauftragten den V or­
stand, einen allgemeinen deutschen B ergarbeitertag, wenn gesetzlich 
zulässig, vorzubereiten und nahm en den A ntrag auf Enteignung 
der Bergwerke der bisherigen Besitzer und auf die V erw andlung 
in genossenschaftliche Betriebe der Arbeiter, Beam ten und Leiter 
der Bergwerke an.

S tr a ß b u r g , 10. M ärz. D er „S traß b u rg e r P ost"  zufolge 
ist zum V ertreter der Reichslande bei der B erline r Konferenz 
Eduard Köchlin, a ls  V ertreter Hessens Freiherr von Heyl in  
W orm s ernannt.

Ausland.
Budapest, 10. M ärz. M inisterpräsident T isza  wurde gestern 

V orm ittag  vom Kaiser in  P rivalaudienz em pfangen; im Laufe 
des Nachmittags empfing der Kaiser den Ackerbauminister G rafen 
S zap ary , sodann auch den K ultusm inister G rafen Czaky.

P a r is ,  10. M ärz. B ei den gestrigen Nachwahlen zur De- 
putirtenkam m er wurden in G ien Loreau, dessen W ahl für un- 
giltig erklärt w ar, m it 7633  S t .  gewählt gegen den R epubli­
kaner P o r ta l is , welcher 7224  S t .  erhielt. I n  Chinon wurde der

verheirathet, beendet w ar. V or einigen Ja h re n  hatte er das 
Zeitliche gesegnet. Im m erh in  hatte S tep h an , der einen hellen 
Kopf besaß, von ihm mehr gelernt, a ls  in  der Dorfschule mög­
lich gewesen wäre, und auch später noch manche A nregung von 
ihm erhalten. A us jener Z eit stammte sein H ang zum G rübeln  
und zu den Büchern, den die Einsamkeit des Hofes begünstigte, 
und er brachte auch jetzt noch seine M uße an  den langen W in ter­
abenden gern m it Lesen zu. W as er la s , brauchte niemand zu 
wissen, am wenigsten der P fa rre r  von M ühlw ald, wohin der 
Kranwethof gehörte. S ta n d  er doch bei dem geistlichen H errn  
ohnehin schon in  dem Verdacht ketzerischer G esinnung, obgleich 
er regelmäßig zur Osterbeichte ging. D as sei genug, meinte er, 
aber der P fa rre r  w ar anderer Ansicht und G und l, die ihm schon 
seit vielen Ja h re n  die W irthschaft führte, bangte im S tillen  
um  sein Seelenheil und betrachtete mißtrauisch den Schrank, in  
welchem er seine Bücher und seine Hausapotheke verschlossen hielt. 
E r  sah es selbst ungern, wenn in seiner S tu b e , die er sich zu- 
recht gemacht hatte, aufgeräum t wurde.

S e in e r Philosophie, die er sich allmählich zusammengelesen 
und ergrübelt hatte, erschien die W elt erbärmlich, und verächt­
lich die Menschen, die er von Unwissenheit, V orurtheilen und 
Aberglauben befangen und sich darin  wohlfühlen sah. E r  hatte 
n u r S p o tt  fü r sie und begnügte sich m it dem Bewußtsein seiner 
überlegenen Erkenntniß, auf die er n u r um  so stolzer w ar, a ls  
er sie sich selbst erworben hatte. Seitdem  P iuS  Abele gestorben, 
hatte er keinen m ehr, m it dem er darüber reden konnte, es sei 
denn den Doktor Röber in  T äu fe rs , den er in  seinem rheum a­
tischen Leiden zu Hilfe gerufen hatte und der auch wohl im  
S om m er, welcher die stille Z eit seiner P ra x is  w ar, zuweilen 
auf den Hof kam, um  m it ihm  zu plaudern. E s kam dabei 
freilich von S e iten  des Einsiedlers viel unverdautes zu T age , 
eine scharfe Beobachtung der N a tu r aber ließ sich ihm nicht ab­
streiten.

P a u l Hellrigel, den er zufällig auf der Jagd im Hochgebirge 
kennen gelernt, stand in seiner Schätzung nicht höher a ls die

Konservative D elahaye, dessen W ahl ebenfalls fü r ungiltig  er­
klärt w ar, m it 12 036 S t .  gewählt gegen den Republikaner De- 
loncle, welcher 8351  S t .  erhielt. I n  Fontenay-le-Com te wurde 
der Republikaner Guillem et m it 9 00 4  S t .  gewählt gegen den 
Konservativen S ab o u ra n d , welcher 8576  S t .  erhielt. I m  ersten 
Wahlkreise von T oulouse, wo es sich um  eine Ersatzwahl für 
ConstanS, der sein M andat niedergelegt hat, handelte, erhielten 
der sozialistische Radikale Leygues 5 29 2 , der O pportunist 
Ressegnier 2 70 1 , der Konservative D adhem ar 2277  und der 
B oulangist S u s in i 3255  S t . ;  im zweiten Wahlkreise von T o u ­
louse erhielt der Konservative L abat 5 12 4 , der sozialistische R a ­
dikale Calvinhac, dessen W ahl für ungiltig  erklärt w ar, 4 39 6  ^
und der O pportunist S irv e n  4 0 5 8  S t . ;  in  beiden Kreisen haben 
engere W ahlen stattzufinden.

P etersbu rg , 10. M ärz. I n  der gestrigen V ersam m lung des 
slavischen W ohlthätigkeitsvereins wurde mitgetheilt, daß für die 
nothleidenden M ontenegriner in R ußland  durch den heiligen 
S yn od  und den slavischen V erein im ganzen 200  0 00  R ubel 
gesammelt seien, wovon über 160 000  Rubel bereits abgesandt 
wurden.

MsVirrzLük-NachriHten.
Culm, 10. März. (Ernennung). Zum Inspektor unseres städtischen 

Schlachthauses ist der Thierarzt Hugo Maske aus Berlin vom Magistrate 
erwählt worden. Die Besetzung der Stelle des Hallenmeisters soll nach 
Anhörung der Fleischerinnung dem Inspektor vorbehalten werden.

Schweh, 7. März. (Gulsversteigerung.) Das 582 Hektar große 
Rittergut Rowinitza soll am 30. Mai im Wege der Zwangsvollstreckung 
versteigert werden.

M arienburg, 9. März. (Petition). Die hiesige Stadtverordneten­
versammlung hat sich gestern in außerordentlicher Sitzung der Petition 
des Magistrats an das Abgeordnetenhaus um Schließung der Nogat 
einstimmig angeschlossen.

Dirschau, 8. März. (Erfroren.) Der Maurerlehrling Paul Sch. von 
hier ist vorgestern aus dem Wege von Pr. Stargard nach Dirschau auf 
der Chaussee in der Nähe von Spengawsken erfroren. Die sofort von 
dem Gutsvorsteher angestellten Wiederbelebungsversuche blieben, obgleich 
dieselben eine lange Zeit hindurch fortgesetzt wurden, erfolglos.

Neuteich, 9. März. (Ein sehr seltener prähistorischer Fund) ist vor 
kurzem bei Ausführung von Erdarbeilen in der Nähe des Dorfes Tiege 
gemacht worden. Außer mehreren Urnen aus Thon, die leider von den 
Arbeitern zerbrochen wurden, fand man auch Theile einer Urne aus 
Bronce, mit gut erhaltenem Inhalte, einem Leichenbrande. Solch bron- 
cener Urnen sind bis jetzt in Westpreußen zwei gefunden worden, eine 
im Kreise Tuchel, die andere im Kreise Marienwsrder. Der Fund, aus 
dem 2. bis 3. Jahrhundert nach Christi Geburt stammend, ist von Guts­
besitzer Nahn in Tiege dem Provinzialmuseum in Danzig übermittelt 
worden.

P r. S targard, 7. März. (Wegen Doppelehe) wurde in der gestrigen 
Strafkammersitzung der Ortsdiener Döfsert aus Rambeltsch zu 1 Jah r 
Zuchthaus verurtheilt. D. verhcirathete sich 1877 standesamtlich mit der 
unverehelichten Luise I .  Nach 14 Tagen verließ er seine F rau und 
heirathete demnächst am 30. Oktober 1880 in Dalvin die unverehelichte 
K., ohne daß die erste Ehe getrennt war. Döfsert wendete ein, da die 
erste Ehe nur auf dem Standesamt geschlossen war, habe er geglaubt, 
daß dieselbe nicht rechtsverbindlich sei und ferner auch, daß er erfahren 
habe, seine erste Frau sei gestorben. Seine Angaben erschienen jedoch als 
völlig unglaubwürdig.

§8 Schleppe, 10. März. (Geistesgestört. Eine Liebesmerbung. 
E Pott Schmält). I n  einem Anfalle von Geistesstörung stürzte sich 
gestern Vormittag eine alte Dame in die Decksel. Einigen hinzugeeilten 
Leuten gelang es, die Unglückliche wieder herauszuziehen. Sie befindet 
sich in ärztlicher Behandlung. — Eine merkwürdige Verlobung kam dieser 
Tage in dem Dorfe Z. zu Stande. I n  heißer Liebe war ein Besitzer 
in die Tochter eines anderen Besitzers entbrannt. Da er jedoch 
ein schüchterner Jüngling war, wandte er sich zunächst mit seinem 
Antrage an den Vater seiner Angebeteten. Dieser war der Verbindung 
nicht abgeneigt und erklärte seine Zustimmung geben zu wollen, falls 
seine Tochter nicht mit „nein" antworten würde. Der muthige Freier 
begab sich nun zu der Tochter und fand dieselbe aus einer Ofenbank 
sitzend, mit Strümpfestopfen beschäftigt. Er setzte sich zu ihr und fragte 
unvermittelt: „Mäke wißt mi frigge?" Diese sah ihn erstaunt an und 
antwortete: „Na, ick wet jo ne." Glückstrahlend wandte sich der Jüng­
ling nun zum Vater und rief: „Nu heven Se jo hört, se hät' nich ne
seggt!" Natürlich war eine Verlobung die Folge dieses komischen 
Heirathsantrages. — Ein Besitzer bietet seine Tochter Anne-M arie, die 
bereits das respektable Alter von 45 Jahren erreicht hat, einem bedeutend 
jüngeren Manne an, findet bei diesem jedoch kein williges Ohr, trotzdem 
er ihm 1000 Thaler Mitgift verspricht. Der betreffende Besitzer läßt sich 
jedoch dadurch nicht beirren und spricht: „Wie hewe e Schwin schlacht,
ick aöw die noch dat hals Sckwin!" „Ne, ick dhot ne," war die hart­
näckige Antwort. Schließlich bietet der Besitzer noch „e Pott Schmält 
von det Schwin." Das wirkte, und „Na, her mit de Pott, Vodder, 
ick schlo in!" war die Antwort, und der Handel war gemacht.

Bromberg, 10. März. (Prozeß Weinstein). Weiter soll W. ver­
schimmelte und verdorbene Zichorie in neue Hülsen gepackt und als gute 
Waare verkauft haben; er soll mittels einer falschen Waage die Waaren 
zugewogen und ein Künf-Frankenstück für ein Fünf-Markstück ausge­
geben und von einem Kunden zweimal den Betrag von 20 Mk. einge­
zogen haben. Endlich soll W. versucht haben, den Zeugen Ascher Aron

andern. D ie Ungezähmtheit des T uifelebauers gefiel ihm und 
es machte ihm V ergnügen, dessen Leidenschaften aufzustacheln und 
ihm dann höhnisch zu beweisen, daß er sich um  Nüsse erhitze, die 
äußerlich vergoldet und innen hohl seien. E ine solche N uß sei 
das ganze menschliche Dasein. E r spielte m it den Leidenschaften 
P a u ls , wie ein T hierbändiger m it einem T iger. Auch w ar er « 
es gewesen, der Hellrigel veranlaß t hatte, den V alen tin  Nutz 
herauszufordern. D er W ettkampf hatte auf seinem G rund  und 
Boden stattgefunden und er dabei des Schiedsrichteram tes ge­
waltet.

D a s  weibliche Geschlecht hatte ihn nie sonderlich zu er­
wärm en vermocht. E r dachte von ihm noch geringer a ls  von 
den M ännern  und da G und l die H aushaltung  in  derselben 
Weise vollführte, wie er es von seiner verstorbenen M utte r ge­
wöhnt w ar, so hatte er nie die Nothwendigkeit empfunden, eine 
F ra u  zu nehmen. N un w ar Cenzi ihm in  einem Augenblicke 
begegnet, der ihn besonders empfänglich für ihre Schönheit 
machte. D ie Badekur in P ra g  hatte ihn nicht n u r  zur Z eit 
von seinen rheumatischen Leiden befreit, sondern seine ganze 
Lebensfähigkeit erhöht und ihm eine gewisse Jugendlichkeit ver­
liehen. E r  w ar daher sehr bald nach T äu fe rs  gekommen, wo­
hin Oppenrieder, der an  seiner U nterhaltung in  Bruneck Ge­
fallen gesunden, ihn eingeladen hatte. D ie verdrießliche S t im ­
m ung, in  der er von P a u l  Abschied genommen, hatte viel 
weniger diesem, a ls  unbew ußt dem eigenen Zustande gegolten. ^ 
E r  ärgerte sich über sich selbst, daß seine geringe M einung , 
die er von dem weiblichen Geschlechte hegte, vor Cenzi nicht 
recht hatte S tich halten wollen. D ie kühle R uhe und der 
durch die Noth frühzeitig geschlissene Verstand des Mädchens 
hatten ihm im ponirt, soweit dieses bei ihm möglich war. E r 
vermochte seinen Gedanken nicht mehr von ih r abzuwenden und 
es schien, a ls  ob die Liebe sich jetzt an  ihm dafür rächen wollte, 
daß er sie in  seinen jüngeren Ja h re n  verachtet hatte.

(Fortsetzung folgt.)



durch den Zeugen Glaser, sowie seinen damaligen Lehrling Schmidt zu 
einem Meineide zu verleiten. Der Zeuge Glaser bekundet, daß der Ange­
klagte zu ihm gesagt habe, er solle zu Ascker gehen und zusehen, daß 
derselbe seine vor der Polizei abgegebenen und den Angeklagten belasten­
den Aussagen zurücknehme und zu Gunsten des Weinstein ändere. Der 
Zeuge Schmidt, der dem Angeklagten auf Geheiß bei den betrügerischen 
M anipulationen  hilfreiche Hand geleistet, hatte, als er polizeilich ver­
nommen wurde, entschieden in Abrede gestellt, daß bei dem W. über­
haupt dergleichen Betrügereien ausgeführt wurden. Diese Aussage suchte 
Sch. auch vor dem Untersuchungsrichter zunächst aufreckt zu erhallen. 
Als jedoch der Richter dem jungen M an n  in s  Gewissen redete, gab 
letzterer sein Leugnen auf und bekannte die W ahrheit. Schmidt, dessen 
Vereidigung zunächst ausgesetzt wurde, bestätigte in  der B eh an d lu n g  im 
wesentlichen die oben geschilderten V orgänge; er sagte ferner aus, daß 
Weinstein ihn bereits vor seiner polizeilichen V ernehm ung zu den dort 
gemachten falschen Aussagen gleichfalls bewogen habe. Der Angeklagte 
sucht die Glaubwürdigkeit des Zeugen dadurch zu erschüttern, indem er 
behauptet, daß derselbe sich von einer seiner K undinnen 2 M ark geliehen 
und das Geld offenbar aus seiner, der Weinsteinschen Kasse, zurückgezahlt 
habe. M it diesem Zeugen w ar die Beweisaufnahme geschlossen. N un­
mehr beleuchtete S taa tsa n w a lt Dallwitz in einer längeren Rede das 
betrügerische Gebühren des Angeklagten und stellte den A ntrag, ihn 
wegen vollendeten Betruges in 7 Fällen, wegen versuchten B etruges in
1 Falle, wegen versuchter V erleitung zum Meineide in 1 Falle (Schmidt) 
zu 2V« Ja h re n  Zuchthaus, 500 M ark Geldbuße oder noch 20 Tagen 
Zuchthaus und 3 Ja h re n  Ehrverlust, und wegen F ührung  der falschen 
W aage zu 4 Wochen Haft zu verurtheilen. Die Vertheidiger, Rechts­
anw älte B ärw ald  und D r. F riedm ann, plaidirten für Freisprechung in 
allen Fällen, da, wie Rechtsanwalt B ärw ald ausführte, dem Angeklagten 
wohl zu glauben sei, wenn er behauptet, daß derlei kleine Irr th ü m e r in 
einem so ausgedehnten Geschäft von 400 000 Mk. Umsatz jährlich vor­
kommen könnten, ohne daß ein B etrug beabsichtigt worden sei, ebenso 
stellte D r. F riedm ann in Abrede, daß der Angeklagte die Absicht gehabt 
habe, den Schmidt durch an  ihn gerichtete F ragen  zu einem Meineide 
zu bewegen. Nach einer In s tän d ig en  Berathung kehrte der Gerichtshof 
zurück und verkündete das Urtheil. I n  den Entscheidungsgründen führte 
der Vorsitzende aus, daß das betrügerische Gebühren des Angeklagten ein 
Krebsschaden der ganzen reellen Kaufmannschaft B rom bergs gewesen, und 
daß es n u r  zu bedauern sei, daß der Angeklagte sein Unwesen so lange 
habe ungehindert treiben können. D as Gericht habe den W. in drei 
F ä llen : Bubasz, T onn (2 Einzelsällen) wegen Lieferung von Heringen 
und im Falle Bandelow (Zucker) des vollendeten Betruges, in  zwei 
Fällen, der G arnisonverw altung und Adamski (Petroleum), des ver­
suchten Betruges für schuldig befunden und für die ersteren 4 Fälle 
eine Gefängnißstrafe von 10 M onaten und für die 2 letzten Fälle eine 
solche von 2 M onaten für angemessen erachtet. F ü r  die F üh rung  der 
falschen W aage sei der Angeklagte mit dem höchsten zulässigen S trafm aß  
(4 Wochen Haft) belegt worden. Bei der Abmessung der S tra fe  für die 
versuchte V erleitung zum Meineide sei der Gerichtshof über das niedrigste 
S tra fm aß  von 1 J a h r  Zuchthaus darum  hinausgegangen und habe ihn 
zu 1 J a h r  6 M onaten Zuchthaus verurtheilt, weil die große Jugend  
und das abhängige V erhältniß des Schmidt zu dem Angeklagten in B e­
tracht gezogen werden mußte. Endlich habe das gemeingefährliche V er­
fahren des Angeklagten den Gerichtshof bewogen, ihn zu dreijährigem 
Ehrverlust zu verurtheilen. Die 12 monatliche Gefängnißstrafe w ar in 
eine sechsmonatliche Zuchthausstrafe zu verwandeln, so daß die Gesammt- 
strafe auf 2 Ja h re  Zuchthaus und 4 Wochen H aft festgesetzt werden mußte. 
I n  Anbetracht der langen Untersuchungshaft sind dem Angeklagten
2 M onate von der Zuchthausstrafe und die 4 Wochen Hast als verbüßt
angerechnet worden. (Br. T.)

Schneidem ühl, 8. M ärz. (Schrecklicher Tod). Der frühere Besitzer 
der Brauerei Hammer bei Sckmeidemühl, Herr Haase, hat den an hiesige 
V erw andte gelangten Nachrichten zufolge am 3. d. M ts . einen schreck­
lichen Tod durch Kesselexplosion in seiner Brauerei zu Peine erlitten. 
Haase wurde unter den Trüm m ern hervorgeholt, gräßlich verstümmelt 
und entstellt; dann wurde nach längerer Arbeit der B rauer O tto Siefke 
aus Lissa in Posen aufgefunden. Weitere Menschenleben sind nickt zu 
beklagen. Die B rauerei soll ganz und gar zerstört sein. D as Kessel­
haus selbst ist vollständig verschwunden. Wen die Schuld an  diesem 
traurigen Ereignisse trifft, wird wohl nickt mehr klargestellt werden, 
da diejenigen, die darüber sprechen könnten, O pfer der Katastrophe ge- 
worden sind._______ _____________________________________ _

«Lokales.
Thor», 11. M ärz 1890.

— (B e s itz w e c h se l l ä n d l i c h e r  G r u n d s t ü c k e  i n  W e s t ­
p r e u ß e n  p r o  1889). I n  Westpreußen sind im verflossenen J a h re  29 
G üter und 362 ländliche Grundstücke subhastirt worden. D avon w aren 
26 G üter und 226 Grundstücke in deutschem, 3 G üter und 136 G rund ­
stücke in  polnischem Besitz; erworben sind 28 G üter und 258 Grundstücke 
von Deutschen, 1 G u t und 104 Grundstücke von Polen. Verkauft sind 
ferner im verflossenen Ja h re  in  Westpreußen 53 G üter, davon 42 in 
deutschem und 11 in  polnischem Besitz, erworben 41 von Deutschen und 
12 von Polen.

— ( D i a k o n i s s e n k r a n k e n h a u s ) .  Z ur gestrigen Generalversamm­
lung w aren 13 stimmberechtigte M itglieder erschienen. Vorgelesen wurde 
der Bericht pro 1839 und mitgetheilt, daß das neue H aus wahrscheinlich 
im J u n i  d. J s .  bezogen und eingeweiht werden wird. Noch aber fehlt 
ein großer Theil des Geldes. Der B au  kostet mit der inneren A u s­
stattung etwa 66 000 M k; n u r  30 000 Mk. w aren vorhanden und sind 
fast ausgegeben. E s  ist aber zu hoffen, daß sich der Wohlthätigkeitssinn 
der Bewohner unserer S ta d t und Umgegend durch Zuwendungen und 
Betheiligung an Wohlthätigkeitsvorstellungen ebenso rege äußern wird 
wie bisher. Die Rechnung für 1889 wurde für richtig befunden und 
der vom Vorstände vorgelegte S ta tu tenen tw urf einstimmig genehmigt.

— ( D e r  L e h r e r  i n  n e n - U n t e r  st ü t z u n g s v e r e i n )  hielt gestern 
eine Generalversammlung ab, in  welcher zunächst der Vorstand gewählt 
wurde. Vorsitzender wurde H err Rechtsanwalt W arda, Schatzmeister 
H err Fabrikbesitzer Hübner, Schriftführer Herr S tad tra th  Kittler, B ei­
sitzer die Herren Lehrer Appel und K aufm ann Dauben. D as V ereins­
vermögen beträgt zur Zeit 7590 Mk. Z u r V ertheilung an Lehrerinnen 
gelangten 130 Mk. E s  wurde beschlossen, die Thätigkeit des Vereins 
von jetzt an  n u r  auf den Kreis Thorn zu beschränken und Unterstützun­
gen nicht n u r an wissenschaftliche, sondern auch an technische Lehrerinnen 
zu gewähren.

— ( D i e F r i e d r i c h W i l h e l m - S c k ü t z e n b r ü d e r s c h a f t )  vereinigt 
sich am nächsten Sonnabend abends 8 Uhr zu einer A bendunterhaltung 
nebst Tanz.

— ( L a n d w e h r v e r e i n ) .  Beim Beginn der gestrigen Hauptversamm­
lung gedachte der Vorsitzende, H err Justizrath  von Heyne, m it stimmungs­
vollen W orten des Todestages des hochseligen Kaisers Wilhelm I., zu 
dessen Gedenken sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben; alsdann  
stimmten sie ein in  das Hoch, welches der Vorsitzende auf den jungen 
Kaiser Wilhelm ausbrachte. — Die vom Vorstände beantragten A b­
änderungen der S ta tu ten  w urden nach unerheblicher Debatte bei einem 
ß einstimmig genehmigt. Hervorzuheben ist die Bestimmung, daß die 
jetzigen S ta tu ten  n u r im Generalappell im Dezember geändert werden 
dürfen, wenn mindestens V- der Anwesenden beistimmen. E s waren 
20 Aufnahmegesucke eingegangen, von denen 19 genehmigt wurden. Der 
Vorsitzende forderte die M itglieder auf, sich rege an der Sterbekassen- 
und Lebensversicherung zu betheiligen. Der Vorstand hat m it der 
„Deutschen Lebensversicherungsgesellschaft zu Potsdam " einen V ertrag 
abgeschlossen, welcher den M itgliedern besondere Vortheile sichert. Nach­
dem noch die Vereinsbeiträge erhoben und die M itgliedskarten und Ab­
zeichen vertheilt w aren, wurde der Appell geschlossen.

— ( S t e r b e k a s s e n v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Generalversamm­
lung wurde die Jahresrechnung pro 1889 vorgelegt, wonach sich die 
Einnahm e auf 3330,92 Mk., die Ausgabe auf 2829,95 Mk., der Kassen- 
bestand auf 500,97 Mk. stellt. D as Vereinsvermögen stieg von 12 239,03 
Mk. um 240,66 Mk. auf 12479,69 Mk. Die Mitgliederzahl betrug 452 
nach Ausschluß von 3 M itgliedern, welche mit ihren B eiträgen im Rück­
stände blieben. V on den M itgliedern w aren statutengemäß je nach der 
D auer ihrer Zugehörigkeit gänzlich von Beitrügen befreit 29, von dem 
halben Beitrage 41. Zu Rechnungsrevisoren w urden durch Z u ru f er­
n an n t die H erren Gerbis, Gucksch, M ehrlein. Die W ahl des Rendanten 
fiel wiederum auf H errn Appel. Die 3 ausscheidenden V orstands­
mitglieder Herren G ehrm ann, Elkan, S iegism und wurden wiedergewählt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 13 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepeael 
betrug m ittags 0,37 M eter ü b e r  Null. — E isgang sehr schwach. I n

4 bis 5 Tagen, wenn die stärkeren Nachtfröste aufhören und das von 
oberhalb kommende E is nachläßt, werden die Trajektfahrten der Dampfer 
wieder beginnen.

!! A u s  dem Kreise T horn , 10. M ärz. (Bienenzuchtverein Neu- 
S teinau). Am 9. d. M ts . nachmittags 3 Uhr hielt der Bienenzuchtverein 
N eu-S teinau seine erste diesjährige Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
standen: Rechnungslegung pro 1689, W ahl eines neuen Schriftführers, 
V ortrag  über das Thema: „W as hat der B ienenw irth im F rüh jahr zu 
beachten, w enn er die Bienenzucht fördern w ill?" Die vorgelegte Rechnung 
wurde für richtig befunden. Durch Versetzung w ar der bisherige Schrift­
führer des V ereins, der Lehrer F . in Grodno, ausgeschieden. A n seine 
Stelle wurde der Lehrer G. in Turzno gewählt. Den V ortrag hielt der 
Lehrer H. in  N eu-Steinau. E s  wurde ausgeführt, w as der B ienenwirth 
zu beachten hat 1) auf dem Bienenstände, 2) beim Aufstellen der Stöcke, 
3) beim Reinigungsausfluge der Völker, 4) bei der Stockreinigung, 5) bei 
der F ü tterung  der Bienen, die sich in  Noth- und Triebfütterung gliedert. 
Eine Debatte über den V ortrag fand nicht statt, da die Versammlung 
sich mit der A usführung des Themas völlig einverstanden erklärte. Zum 
Schlüsse wies der Vorsitzende noch auf die rechtzeitige Beschaffung der 
B ienenwohnungen für die in diesem Som m er zu erwartenden Schwärme 
hin. Als beste B ienenwohnung wurde der Kanitzkorb empfohlen. D er­
selbe ist im v. I .  bei mehreren M itgliedern des V ereins eingeführt 
worden und hat sich aufs beste bewährt. Von den vielen Vorzügen, die 
er vor dem gewöhnlichen Glockenkorbe voraus hat, w ar hervorzuheben, 
daß er sich sowohl als Honig- wie auch als Schwarmstock gleich gut 
eigne, daß durch die Aufsatzkästchen mit Leichtigkeit Mobil- m it S ta b il­
betrieb sich bei ihm vereinigen lassen, und daß er endlich die beste Stock­
form für eine gute Ueberwinterung der Bienen in unserer Gegend sei. 
Zwei M itglieder w urden neu aufgenommen. Die nächste Sitzung des 
V ereins soll kurz vor E in tr itt der Baumblüte stattfinden.

)( Gremboczyn, 10. M ärz. (Landwirthschaftlicher Verein). I n  der 
am 9. d. M ts . stattgehabten Sitzung wurde zunächst zum stellvertretenden 
Schriftführer Herr Zieglermeister Jlmer-Gremboczyn gewählt. D arauf 
hielt G utsadm inistrator Herr v. Slupetzki einen V ortrag über die Pflege 
der Kühe vor und nach dem Kalben. H ieran schloß sich eine lebhafte 
längere Diskussion, an  der sich viele M itglieder betheiligten. E s  folgte 
ein V ortrag des Gutsbesitzers H errn  Keibel-Folsong über Pflüge und 
andere landwirtschaftliche Geräthsckaften. Herr Keibel sprach zunächst 
über die Geschichte des Pfluges, seine allmählichen Verbesserungen bei 
den alten Kulturvölkern und in der Gegenwart. An einem im S itzungs­
zimmer aufgestellten Pfluge wies der V ortragende dann nach, wie ein 
guter Pflug beschaffen sein müsse, um allen Anforderungen zu genügen. 
H err Keibel unterzog auch die andern landwirthsckaftlichen G erüche/als 
Grubber, Egge, Säemaschinen pp. zum Theil unter Vorzeigung kleiner 
Modelle eingehender Besprechung. — Der Herr Vorsitzende theilt mit, 
daß diejenigen Besitzer, welche den Landwirthschaftslehrer H errn Wolff- 
M arienburg behufs Schlägeeintheilung ihres Grundstücks, Belehrung 
über Fruchtfolge, Beackerung rc. zu sich wünschten, durch den Vorsitzenden 
oder durch V erm ittelung des H errn Landrath Krahmer eine betreffende 
Eingabe einzureichen hätten. Die M ühew altung des H errn Wolfs geschieht 
für den Besitzer unentgeltlich. A lsdann w urden 20 Wandkalender, welche 
Hoflieferant Herr Schm idt-Erfurt dem Verein geschenkt, verlost. E in 
übriggebliebenes Exemplar wurde un ter allgemeiner Heiterkeit versteigert 
und brachte der Vereinskasse 12,50 Mk. ein. Die S ta tio n  des Vereins- 
bullens wurde zum Besitzer H errn Oesterle-Rogowko verlegt. — E r ­
schienen w aren zur Sitzung 32 M itglieder und einige Gäste. E s  ist, 
Dank der M ühe des H errn Vorsitzenden, ein erfreuliches frisches Leben 
in den Verein gekommen.____________________________________

— ( M ä r  kt be r i ch t . )  Auf "dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,40— 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 P f. pro Pfd., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro M andel, Pastinak 5 P f. 
pro P fd ., Weißkohl 1 0 - 2 0  Pfg. pro Kopf, Braunkohl 1 0 - 2 5  P f. 
pro Kopf, Aepfel 2 0 - 3 0  P f. pro Pfd., B u tter 0,85—1,10 Mk. 
pro Pfd., E ier 0 ,6 0 -0 ,6 5  Mk. pro M andel, Hühner 1 ,8 0 -3 ,0 0  Mk. 
pro P a a r , Gänse lebend 6,00 Mk., P u ten  lebend 4,50—6,00 M ark, 
Tauben 80—90 P f. pro P a a r . Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., 
Hechte 50—60 P f., Karauschen 45 P f., Schleie 40 P f., Zander 70 
P f., Bressen 40—50 P f., B arbinen 40 P f., Barsche 45—60 P f., Karpfen 
90 P f .;  frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd.

— ( Vi e h  ma r k t ) .  Auf dem gestrigen Viehmarkt w aren 2 fette
Schweine aufgetrieben, welche mit 40 Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht 
bezahlt wurden._________________________________________

Mannigfaltiges.
( D i e  F r e i t a g s v e r s a m m l u n g  d e r  jetzt w i e d e r i n  

d i e  Ö f f e n t l i c h k e i t  t r e t e n d e n  c h r i s t l i c h - s o z i a l e n  
P a r t e i  i n  B e r l i n )  war der „Kreuzzeitung" zufolge so stark 
besucht, daß der Wintergarten des Grand Hotels am Alexander- 
platz die Menge der Erschienenen kaum fassen konnte. Auf der 
Tagesordnung stand ein Vortrag des Hofpredigers Stöcker über 
das Thema „Nach den W ahlen! Der Anbruch einer neuen Zeit." 
D er Redner schloß mit den W orten: „W ir haben in den Er­
lassen und Ansprachen unseres theuren Kaisers nun ein gutes 
Losungswort für unsere Arbeit bekommen, dem wir nur zu­
stimmen können. Der politische Parteikampf, den wir seit Jahr 
und T ag unterlassen haben, wird auch in Zukunft nicht bei uns 
in den Vordergrund treten, sondern die soziale Arbeit auf 
christlicher Grundlage. Dabei müssen wir aber den irrigen, in 
manchen Zeitungen lautgewordenen Anschauungen entgegentreten, 
als ob es sich um das Aufsuchen von Gegensätzen, um einen 
Geisterkampf aller bürgerlichen Kreise gegen die Arbeiter handele. 
D as wäre ein großes Unglück. Auch die Arbeiter sind Glieder 
unseres Volks, unserer Kirche, find unsere Mitbürger. Ein 
solcher Kampf würde zum Bürgerkriege führen. W ir sollten 
vielmehr unter dem Vorgänge unseres Kaisers in  gemeinsamer 
Arbeit die Kluft zu überbrücken suchen. W ir müssen die sozialen 
Ideen, soweit sie gut sind, verwirklichen und das Herz der 
Sozialdemokraten wieder mit konigstreuen Gedanken erfüllen 
durch friedliches Entgegenkommen. D a s starke Anwachsen der 
Sozialdeniokratie bringt uns vielleicht wieder zur Erkenntniß von 
dem Werthe des Christenthums. W enn wir das Sozialisten- 
gesetz nicht wieder bekommen, so wird es auch ohne dasselbe 
gehen. Ich glaube auch nicht, daß der Kaiser meint: Er werde 
allein mit der Sozialdeniokratie fertig werden durch Gewalt und 
Zwangsmaßregeln, sondern vielmehr durch sein königliches W ohl­
wollen. Und wenn die bürgerliche Gesellschaft seinem Im pulse 
folgt und an der Volksseele wieder arbeitet, so wird der 
Friede in unser Volk wieder einziehen. Ich hoffe, das Feld 
für eine gesegnete Thätigkeit ist auch für uns wieder frei. 
Es heißt jetzt: „Alle M ann auf Deck. Glück auf! zum Anbruch 
einer neuen Zeit!" Ich theilte schon früher die Deutschen ein 
in 48er und 70er. D ie alten 48er muß man aussterben lassen 
wie die Juden in der Wüste. (Beifall.) Die Siebziger, das 
ist unsere Jugend auf den Hochschulen, (Beifall) im Kaufmanns­
und Handwerkerstände. Aber auch mit deren Begeisterung kommen 
wir nicht mehr aus. W ir brauchen noch „Neunziger". 1890  
ist das Jahr der Kaiserlichen Erlasse, des Anwachsens des Sozial- 
demokratie. Es ist der Anbruch einer neuen, der sozialen Zeit. 
(Lebhafter Beifall.) A ls schlichte, kleine Arbeiter wollen wir 
mithelfen. „W enn die Könige bau'n, haben die Kärrner zu 
thun." Treue Leute sind brauchbare Leute. A ls solche 
wollen wir in die neue Zeit hineingehen. Gott helfe uns 
dazu! (Stürmischer, anhaltender Beifall. Dreifacher Hochruf auf 
Hofprediger Stöcker.) Pastor Dr. Schmidt (Merseburg) sprach 
hierauf über die deutschen Frauen und führte eine Anzahl her­
vorragender Frauen, besonders unsere Kaiserin, a ls Vorbilder

vor. D ie Versammlung dankte ihm und ging um 10*/» Uhr 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiser auseinander.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  I n  der Kohlengrube zu Morfa bei 
Llanaich (Süd-W ales) fand gestern eine furchtbare Explosion 
statt. Mehrere hundert Bergleute sind verschüttet. M an fürch­
tet, daß davon eine große Anzahl getödtet ist.

( E r i n n e r u n g e n  a n  K a i s e r  W i l h e l m  I.) Es war 
am 18. Oktober 1861, also an dem Tage. an welchem König 
Wilhelm in der Schloßkirche von Königsberg die preußische 
Krone sich aufs Haupt gesetzt hatte. Von dem eigentlichen 
Schloßgebäude aus war damals nach der Kirche eine Art Brücke 
geschlagen, über welche der pomphafte Krönungszug sich nach 
dem Gotteshause bewegte. Zu diesem Kirchgänge war alles 
bereit. Barhäuptig und von dem mit Hermelin ausgeschlagenen 
Purpurmantel umwallt, stand König Wilhelm inmitten der 
Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses in dem un­
mittelbar vor der erwähnten Brücke belegenen R aum e; auf einem 
Tische in der Nähe des Monarchen lagen die Krönungsinsignien, 
welche ihm voraufgetragen werden sollten. Prüfend ergriff 
König Wilhelm den Reichsapfel, welcher bekanntlich aus zwei 
Theilen zusammengesetzt ist, die durch einen Falz verbunden und 
von einem goldenen Reifen umfaßt sind. D as Kleinod ent­
glitt der Hand des Monarchen und siel zu Boden. Hierzu löste 
sich der goldene Reif ab, der mit den sich trennenden beiden 
Hälften der Kugel auf dem Teppich liegen blieb. Der von der 
Wichtigkeit des Augenblicks ohnehin tief ergriffene Monarch 
wurde marmorbleich, und ein überaus peinliches Gefühl be­
mächtigte sich der Zeugen dieses Vorfalles, der als ein böses 
Omen gedeutet wurde. Prinz Albrecht, der Bruder des Königs, 
beugte sich nieder, hob die Theile des Reichsapfels auf und ver­
suchte es, die Theile wieder zusammenzufügen. Seine B e­
mühungen waren vergeblich, ebenso auch die darauffolgenden des 
anderen Bruders, des Prinzen Karl. A ls die Verlegenheit über 
dieses Mißgeschick ihren Höhepunkt erreicht hatte, trat ein fran­
zösischer Kammerdiener der Königin Augusta —  wenn den Ge­
währsmann das Gedächtniß nicht trügt, war es ein Mr. Corbeil 
—  hinzu, und seinen Bemühungen gluckte es endlich, die beiden 
Hälften des Reichsapfels im Falz richtig zusammenzuschließen 
und den goldenen Reifen ordnungsniäßig umzulegen, so daß der 
durch den ominösen Zwischenfall schon etwas verzögerte Kirch­
gang endlich angetreten werden konnte. W as damals a ls un­
heilvolles Omen erachtet worden ist, werden „nachträgliche 
Zeichendeuter" nunmehr als eine glückliche Verheißung auslegen 
können, a ls eine Verheißung, welche zehn Jahre später, im 
Jahre 1 87 1 , durch die Wiedervereinigung der bis dahin getrennt 
gewesenen Reichshälften, welche ebenfalls ein Franzose —  wenn 
auch mittelbar und unfreiwillig —  herbeigeführt hat, sich so 
herrlich und glorreich erfüllte.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Ahorn.

Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.
11. M ärz 10. M ärz

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.
Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 2 2 - 1 0 2 2 2 - 5 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 221 --70 2 2 1 - 9 0
Deutsche Reichsanleihe 3'/» "/<> ....................... 1 0 2 -2 5 1 0 2 - 4 0
Polnische Pfandbriefe 5 " / < , ........................... 6 6 - 5 0 6 6 - 3 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 61— 10 61—
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/<r . . . . 9 9 - 8 0 9 9 - 8 0
Diskonto Konnnandit A n th e i l e ....................... 236—70 2 3 6 - 5 0
Oesterreichische B a n k n o ten ................................ 1 7 1 -4 5 1 7 1 -4 0

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai................................ 1 9 6 -2 5 1 9 6 -7 5
J u n i - J u l i ...................................................... 1 9 4 -7 5 195—
loko in N ew york .............................................. 8 8 - 5 0 8 8 - 2 5

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 7 2 - 1 7 2 -
A p r i l - M a i ....................................................... 1 7 0 -7 0 1 7 1 -2 0
M a i - J u n i ....................................................... 1 6 3 -7 0 169—
J u n i - J u l i ....................................................... 1 6 7 -2 0 1 6 7 -7 0

R ü b ö l :  A p ril-M a i.............................................. 6 6 - 7 0 6 7 - 2 0
S ep tem ber-O k tober......................................... 5 6 --7 0 5 7 - 8 0

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k o .................................................. 5 4 - 5 0 5 3 - 7 0
70er lo k o .................................................. 3 4 - 5 0 3 4 - 2 0

70er A p r i l - M a i ............................................. 3 4 - 4 0 3 4 - 1 0
70er A ugust-Septbr........................................... 3 5 - 7 0 35—50

B e rl in , 10. M ärz. (Städtischer Contralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it vorgestern standen zum Berkauf: 4549 R inder, 8708 
Schweine, 1792 Kälber und 19040  Hammel. Am Rindermarkt wurde 
bei regem Geschäft gute W aare schon gestern und vorgestern leicht ver­
kauft, auch geringere W aare mit I M . höher bezahlt und der M arkt ge­
räum t. 1. 5 5 - 5 8 ,  2. 4 8 - 5 2 ,  3. 4 3 - 4 5 ,  4. 3 7 - 4 1  M ark pr. 100 P fd . 
Fleisckgewicht. Schweine bleiben bei ziemlich gleichem Export wie vorige 
Woche, aber m atter im Geschäft, in gleichem Preise und wurden ebenfalls 
ausverkauft. 1. 63, in einzelnen Fällen und ausgesuchten Posten auch 
darüber; 2. 60—62, 3. 57—59 M . pro 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. 
— F ü r  Kälber w urden bei ruhigem Handel die vorwöchentlichen Preise 
gezahlt. I. 5 6 - 5 8 ,  beste Stücke darüber. 2. 4 4 - 5 3 ,  3. 3 4 - 4 2  P f. pro 
Pfd . Fleischgewicht. — Hammel, bei verhältnißmäßig schwächerem Export 
um 4200 Stück mehr angeboten als vorige Woche, fanden n u r  sehr 
schleppenden M arkt und w urden bei weitem nickt geräum t, auch konnten 
die Preise der vorigen Woche nickt ganz erzielt werden. 1. 45—46, 
beste Lämmer bis 52, 2. 36—42 P f. pro P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  11. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Z ufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 
52,75 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. M ärz 1890.

W e t t e r :  rauh.
W e i z e n  unverändert, m att, 126 Pfd . bunt 174 M ., 127 P fd . hell 

176/7 Mark.
R o g g e n  flau. 121/2 Pfd . 163 M .. 126 Pfd. 165 M ark.
G e r s t e  F u tterw aare  122— 126 M ., M ittelw aare 131— 136 M ., B rau- 

waare 155— 165 M .
E r b s e n  F utterw aare 136— 140 M .
H a f e r  152— 160 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

mm.
T h er-m .

v O .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

10. M ärz. 2dp 766.3 -s- 4.2 5
9dp 768.3 — 1.0 6 0

11. M ärz. 7tw 765.5 -j- 0.4 8k? 8

Mittwoch den 12. M ä r , 1890.
Neustädtische evangelische Kirche:

Abends 5 U hr: Passionsandacht. H err P fa rre r  Andriessen.
Auf die besten Erfolg versprechende Kur gegen Brust- und Asthma- 

leiden des Naturheilkundigen Paul WeidhaaS in  Dresden, dessen 
Heilverfahren von Aerzten und Geheilten als ganz vorzüglich anerkannt 
ist, w ird hierdurch besonders aufmerksam gemacht.



M 8
Durch die glückliche Geburt eines 

strammen Jungen wurden hocherfreut 
Thorn den 11. März 1890

elmislian 8anä
und Frau lkargarvlv geb. Zekirmer.

<x> o o  o o o o ^ o o o ->
8  Durch die glückliche Geburt eines 
8  gesunden Mädels wurden hocherfreut. k

Kuslav OierZki und Frau. k

Danksagung.
Allen denen, die meiner lieben 

Mutter bei ihrer Beerdigung die 
letzte Ehre erwiesen haben, sage ich 
meinen herzlichsten Dank.

1. kolllen-kggen.

Nachtrag
zu dem Ortsstatut betreffend die Uebernahme 
der den Grundbesitzern obliegenden Verpflich­
tung zur Straßenreinigung durch die städti­

sche Verwaltung vom 1. Ju li 1880.
8 1.

Vorstehendes Ortsstatut wird auf die 
Vorstädte der Stadt Thorn ausgedehnt.

8 2.
Befreit von der Beitragspflicht sind in 

allen Fällen die Eigenthümer solcher Häuser, 
deren Ausgänge sämmtlich nach Straßen 
gehen, welche weder befestigt (gepflastert, 
chaussirt, mit Kieschaussee versehen) noch 
mit einem Rinnsteine versehen sind. Des­
gleichen die Eigenthümer von Häusern, 
deren Ausgänge sämmtlich nach Straßen 
gehen, welche von der Stadt weder zu un­
terhalten noch zu reinigen sind.

Thorn den ^  Dezember 1889.

Der Magistrat.
gez. 6. kenäsn. Nuäies.

Die Stadtverordneten- 
Versammlung.

Sovllike.

Vorstehender Nachtrag wird auf Grund 
des 8 11 der Städteordnung vom 30. Mai 
1653 in Verbindung mit 8 16 des Zustän­
digkeitsgesetzes vom 1. August 1883 hiermit 
genehmigt.

Marienwerder den 4. Februar 1890.
(I.. 8.)

Der Bezirksausschuß.
I n  Vertretung:
gez. v. keliler.

Vorstehender Nachtrag zum Ortsstatut 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 7. März 1890.
Der Magistrat.

HolMkanfstemin
für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek
am Donnerstag den 13. d. M .

vormittags 10 Uhr
im Mühlengasthause zu Barbarken. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen:

L. Schutzbezirk Barbarken: 
Schlag, Jagen 31d und 46b: 15 Stück 

Kiefern Stangen II. Klasse, 578 Rm.Klasse,
Spaltknüppel, 2

Rm. Stubben und 102 Rm. Reisig I.
Kloben, 168 Rm. Spaltknüppel, 293

Klasse.
Durchforstung, Jagen 37c, 46a: 4 Kiefern 

Stangenhaufen mit 23 Rm. Reisig II. 
Klasse.

Durchforstung, Jagen 41b, 41^a, 53a: 71 
Rm. Kiefern Knüppelreisig II. Klasse. 

Totalität: 27 Rm. Kiefern Spaltknüppel, 
25 Rm. Stubben, 7 Rm. Reisig I. 

d. Schutzbezirk Ollek (alter Theil): 
Schlag, Jagen 57b: 50 Stück Kiefern

Stangen I. Klasse, 407 Rm. Kloben, 
109 Rm. Spaltknüppel, 12 Rm. Rund­
knüppel, 213 Rm. Stubben und 50 Rm. 
Reisig I. Klasse.

Durchforstung, Jagen 67a, 68b, 69a, 69^ä, 
69^6:

4 Rm. Kiefern Kloben, 10 Rm. Spalt­
knüppel, 5 Rm. Stubben und 140 Rm. 
Knüppelreisig II. Klasse.

Totalität: 18 Rm. Kiefern Kloben, 12 Rm. 
Spaltknüppel, 38 Rm. Stubben, 9 Rm. 
Reisig I. und 2 Rm. Reisig II. Klasse, 

o. Schutzbezirk Ollek (neuer Theil): 
Löcherhieb und Gestellaufhieb, Jagen 70, 71, 
72, 78, 80, 84, 85, 86, 87, 89:

3 Stück Eichen Nutzholz mit 0,95 Fm., 
10 Kiefern Stangen I. Klasse, 7 Rm. 
Eichen Kloben, 2 M. lang, 10 Rm. 
Rundknüppel, 2 M. lang, 14 Rm. 
Stubben und 4 Rm. Reisig I.
146 Rm. Kiefern Kloben, 39 Rm. Spalt­
knüppel, 13 Rm. Rundknüppel, 133 
Rm. Stubben, 44 Rm. Reisig I. und 
48 Rm. Reisig II. Klasse.

Thorn den 3. März 1890.
Der Magistrat.

M » Leite 1ed,vie weine Lr-

tranensvoUe Leiaens- 
desokrvidmlg mrä od Ibisse Kali, rm
I». HVvISK»»,. vresäen.

bi-euss. I.«Nei-ie
'!»Anth. 7 M., 3-,„ 1-!.. Porto 15 Pf.

5 Kl. mit 27400000 M. (I.Ct. 17./3.c.) 
Anth. alle 5 Kl. 15 M., -j„7 'j,. Porto 35 Pf., 
ListenIM. 8 .örmoli,SerIin,Stralauerstr.12.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß der Herr Kaufmann und 
Stadtratk kenno Mobter zum Schiedsmann 
des 1. Bezirks und zugleich zum Stellver­
treter des Schiedsmanns des 3. Bezirks, 
sowie ferner der Herr Kaufmann Karl 
6u8tav Donau zum Schiedsmann des 3. 
Bezirks und zugleich als Stellvertreter des 
Schiedsmanns des 2. Bezirks Wiedergewählt 
und vom 1. März cr. ab auf die nächsten 
3 Jahre bestätigt worden sind.

Thorn den 7. März 1890.
_____ Der Magistrat.______
Versteigerung von Kleie, 

Futzmehl rc.
am Freitag den 14. d. M .

vormittags 10 Uhr
im Bureau.

Königl. Proviantamt Thorn.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 18. M äiz cr.

von vormittags 10 Uhr ab
werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Landgerichts verschiedene eichengeschnitzte 
Möbel als:

ein dreitheiliges Büffel» I 
Paneelsopha mit 2 Seffeln, 
I Kouliffentisch für 3« P er­
sonen, 6 Stühle mit hohen 
Lehnen»

ferner Nußbaummöbel als:
einen Kouliffentisch für 24 P er­

sonen, einen Schreibtisch mit 
Aufsatz» ein Bücherspind» 
eine Toilettenkommode, eine 
Plüschgarnitur mit Seffeln, 
mehrere grobe und kleine 
Teppiche, Portieren» Hänge­
lampen» Ampeln, goldene 
Damen- und Herrenuhren» 
sowie goldene und Korallen- 
schmucke» auch zwei Hobel­
bänke

bestimmt öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Z ll tL ,
_______  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Nur kurze Zeit
im

Ausverkauf
kauft man zu bedeutend herabgesetztem, 
jedem annehmbaren Preise, sehr gute 
Kardätschen» Besen, Bürsten, Kämme, 
Schwämme, Cigarrenspitzen, Klopfer, 

M atten n. s. w. 
l o s e s  k ö lr e ,  Brückenstraße 44.

Das Eckhaus
Neustädt. Markt 237, welches sich wegen 
der nahe gelegenen Bahnhöfe vorzüglich 
zur Einrichtung eines Hotels eignet, ist zu 
verkaufen. Reflektanten wollen sich an 
«ermann I»ioma8, Neustädt. Markt 234, 
wenden.Wnmeliliieii!

Die besten Nähmaschinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs- 
palent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung L 5 Mk.; auch brinae ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

Gerechteste 118.
Neu! Ein

K L 1 b 8 v 1Hoch­
interessant

der Industrie ist es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleistet wird. Ich ver­
sende gegen Eins. oder Nachnahme für 2Mk. 
50 Ps. folgende sechs hochelegante Gegen­
stände, passend für Geburtstagsgeschenke.
1) 1 hochel. Panz.-Uhrkette, echt frz. Talmi.
2) 1 Kravattennadel, Similibrill», Hochs.
3) 1 Paar Manschettenknöpfe m. Mechanik.
4) 1 Medaillon aus feinster Goldbronce.
5) 1 Cigarrenspitze, hochinteressant.
6) 1 Portemonnaie, feinste Handarbeit.

Für Damen:
1) 1 hochfeine Halskette mit Patentverschl.
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterscheid.
3) 1 Brosche mil Simili, reizender Fassung.
4) 1 Paar eleg. Simili-Brillant-Ohrringe.
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf.
6) 1 Visit-Portemonnaie, prachtv. ausgef.

Postversandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. höh. Rabatt. Sämmtl. Gegen­
stände u. Garantie d. Nichtschwarzwerdens.

«U HV«88»»»U»»KEl,
__________ Berlin NO. 43.__________

Soeben erschienen

Unsere Kollerte
oder: das Spielen in der

I4ttlU»«I lk»5««»88.I4l«88^»»I«T1«r»«
gegen Einsendung von 50 Pf. (auch in 
Briefmarken) von

Berlin, Loltumstr. 8.

kein Küsten mein.
Dia gul68 6enu88mii1el siuä bei allen 

«U8lvn, keuobbusten, «al8-, Vru8l- unä 
l-ungenleisen äLe ttelsl'sobei, Lvviebel- 
donbons. In kaeketen ä 50, 30 unä 10 
nur allein bei: O tS i'S iL r.

-  »  »  ,»  »  werden zum waschen, färben und moder-

8  t r o d d ü t v  ' ' s L n «

76 kolpräMate uns kreis-lVieäsiüen.
all«!»«,,»» KL«ir 8el»«8

lUalr6x1rakt-6e8unäb6il8diee.
Gegen allgemeine Entkräftung, un­
regelmäßige Funktion der Unterleibs­
organe. Bestbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 

17,80, 58 Fl. Mk. 33,30.

n « t t  8«I»S
8ru8l-^aIrext»'al(1-8ondon3.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten, ä 80 u. 40 Pf. 

Von Mk. 3 an Rabatt.

io lia n n  L effnäen ljer Iffair-pk-äpanale.
RLoir

vonoenteiel68 lilalrexlrakl.
Gegen veralteten Husten, Katarrhe 
von sicherem Erfolge und höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  Flacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

KLoir « « k «
Ua!r-6e8unäk6il8obol(o>aäe.

Nährend u. stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
untersagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50.

H o k l i v L e r a i A t  ü v r  i n v i s t s n  V Ü L stV i»  E u r o p a « .
^s«!»«,»»» KL«tt 80l»«

Li86n-Ikalro1io!(olaä6.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I L Pfd. Mk. 5, II ä Pfd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt.

^«l»»»»»» L I«II"8eI»28
Ikalr-Obokolaäenpulver.

Ein Nahrungsmittel für schwache Kinder, 
besonders aber für Säuglinge, denen 
nickt hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. '/s Mk. pr. Büchse.

il» HVE»I«I»«»» l»^U»«»»I8?I»^»I H «^LiZL«
l̂«Litt»»in» IR «ir 8el»^i» WU«I«1ik»I»̂ RlkLH<E H E»»» rL,LLl»eI,«, »I»»tl 

prUHiHlE^ ir«8l»I^«^I»U»»»fi: tt»»lL«ll», HH«,ElE»»U tt»»I AH »»,»8oI»
«» ttl l8  »»»Nil 1» r»»»Ic« LU-5^8tt»»El1.

Deckn, keue M kelm strssse l.
4 2 M n ig 6 8  K e se tz ä ftsb e s ts t isn .

V « I^ t» » » t8 8 t« Il«  I»S» LL VH«, »»«, 8 HVHH »»» V I » « , » ,

Unentgeltlich versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht, 
mit auch ohne Vorwissen. II. falkenberg, B erlin , 
Dresdnerstr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankschreiben, sowie eidlich erhärtete Zeugnisse.

Krieger Fcht-Anstalt.
Genehmigt durch E rlaß  des H errn 

Oberpräsidenten in  D anzig

Große Lotterie
zum Besten des K rieger-W aisenhauses

Ziehung bestimmt am
Sonntag, §3. Mär) 1890

im  Lokale des H errn  M v o llll.
I n « »  ä  1 fftllc s'"d ru haben bei 

«  I M lH . den Herren: Kauf­
mann *V»tt«»»lH«i'ir.Kaufmannl4«,'«»,»L. 
Kaufmann ^ « 8 8  u. Restaurateur lMLO»Itt». 
Mauerstraße in Thorn.

Die Gewinne werden im Lokal des 
Herrn ^ » « « l« t  von Montag den l7. 
bis einschlietzlich Freitag den 21. März 
d. Js.» von morgens S Uhr bis abends 
6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
Ansicht ausgestellt.

Der Bundesfechtmeister.

Empfehle mich zur Anfertigung von

Dejeuners, Diners u. 
Soupers,

sowie einzelnen Schüsseln. — Die Aus­
führung erfolgt auf Wunsch couvertweise 
auch für meine Rechnung. — Italienische 
Salate, Majonnaisen, Aspics stets vor- 
räthig.

8 t .  » ü tt iL v r - , Privatkoch,
Seglerftratze 107.

Vorzügliches

IBockbierZ
empfiehlt

Culmstt "KmnikdttlWk.

" "  Aleischerverbands- 
Wanderburst auf den 

Namen Osoi-g Oaspeovitr. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Noman, Gckillerstr. 4l4.

Bruchbandagen» 
Leibbinden, Geradehalter» 

Suspensorien»
Gummiftrümpfe» Luftkissen, 
Klystierspritzen. Eisbeutel, 

Bettunterlage» Verbandstoffe»
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

geprüfter Bandagist.

» « v t l i a i n »

Glycerin-Gurke.
unbezahlbar zur Verschönerung und Lin­
derung der Haut. Allein echt bei

FL«,»««!.

K l « M k n t « p f k ! » p k L " ^ L L i !
"  ̂  Neustädt. Ntarkt 140.

A M - A en ston  -M U
zum bevorstehenden Quartal für 2 Schüler. 
Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

U eitp fecd .
Grausckimmelwallach, 8 Jahre alt, gut 

geritten, truppenfromm und fehlerfrei, ver­
käuflich. Fester Preis 650M. Näh.in derExp.
M ir  A M ' gute Braugerste "WW zahlt 
k) hohe Preise lluttners Dampfbrauerei.

D a m en ,
die das Putzsach erlernt haben, auch solche, 
die es gründlich erlernen wollen, können 
sich melden bei

^  WI IVaI»rL5 »»OK»,
Putzgeschäst.

Lehrlinge
können sogleich eintreten bei

Lmil klsll, Glasermeister.

E in  L eh r lin g
kann sofort eintreten bei

6. 81o!p, M alerm eister, Breitestr. 4.
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

W M - Pension " D U
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

sirrd zu haben.
0. Dombro^rki, Buchdruckerei.

Hsm Neust. Markt oder in der Nähe dess. 
^  wird zum 15. März eine möbl. Wohn. 
gesucht, best. aus Wohnzim., Schlafzim. u. 
Burschengel. Anerb. unter „Neust. Markt" 
an die Expedition dieser Zeitung.
ilÄoslll'llt ium 1. April eine W ohnung 

von 4 Zimmern, Küche, Zu­
behör und Vferdestall in der Bromberger 
Vorstadt. Gartenbenutzung erwünscht.

Schriftliche Angebote mit Preis an Haupt­
mann keinrioä, Bachestraße 49.
(Kirre Herrschaft! Wohn., 6 Zim., Balkon u. 
^  Z. z. verm. Bromb. Vorst., Sckulstr 124.
1 möbl. Zimmer nebst Äabinet und Bur- 
4  schengelaß zu verm. Culmerstraße 319.
(?^ie von Herrn Rektor l-irulenblalt be- 
^  wohnte 2. Etage, bestehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
April renovirt u. mit Wasserleitung versehen 
zu verm. Keorg Vv88, Baderstraße.
(Kin möbl. Zim. mit Kabinet und Diener- 
^  gelaß zu verm. Tuchmacherstr. 170.

beiden Wohnungen in» 
neuerbanten Hause Brom- 

bergerstr. sind mit Stallnngen  
und Burschengelatz von jetzt 
oder April»

desgleichen in meinem Neben» 
Hause ebendort die Part. Woh­
nung rechts vom April zn ver­
miethen.

F ra u  4od. Lass!.
(Kill fein möbl. Zim. und Kab., renovirt, 
^  von sofort zu verm. Gerstenstr. 78, 2.
tZ große Wohnungen, Parterre und erste 
"  Etage, zu vermiethen. 1. fr-oliwenk.

Krhutzenhaus.
WM" G a r t e n s a a l .

Kelboen.
Heute Dienstag den l l .  M ärz er.

Glißt« Äreich-ConmI.
Dirigent k. 8obhvaer.

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf.
Von 9 Uhr ab Scknittbillets 10 Pf.

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschast.

Sonnabend den 15. M ärz er.
abends 8 Uhrkdeila-limellMW
und

Anfang pünktlich 8 Uhr.
Nur Mitglieder und die vom Vorstand 

eingeladenen Gäste haben Zutritt.
__________ Der Vorstand.

I t z o r n s r  K s l i f a k r e r - V e r k in .
Donnerstag den 13. März cr.

WW" FaMhreii 'MU
im  V ie 1 o r i s - 8 s a l .

Vollzähliges Erscheinen erforderlich.
_____ Der Fahrwart.

Ilvoll. ^  Frische
Waffeln.

(Gründlichen

U rin atunterricht
in Latein. Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

ck. « i l l^ iv  Araberstr. I.iL. pari

Famiiitk-Nalhriihtkll
als:

Geburts- u. Todesanzeigen, 
Verlobungs- und 

Vermählungsanzeigen rc.,
werden in kürzester Frist korrekt und 
sauber angefertigt.

0 .0omdrov8kl. Buchdruckerei.

Eine

herrschaftliche Wohnung
' I . ' "  m°'"em Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen._______  L. 8oppart.
iMine herrswasmaie Wohnung mit allem 
^  Zub. v. 1. April z. v. f. liioga, Podgorz. 
er>ie 2. Etage und eine kleine Wohnung 
^  zu verm. ». »suzcb, Gerechteste 129.

Grosz-Mocker.
vor dem Leibitscher Thor, 15 Minuten von 
der Stadt, habe in meinen neuerbauten 
massiven Häusern noch

A ie  sehr schöne gesunde 
Wohnung von 4 geräumigen 
Zrmmern nebst allem Zubehör

sowie
zwei kleine ebensolche Woh­
nungen

vom 1. April cr. zu vermiethen.
Karl Weeder.

1 herrschaftliche Wohnung vom I. April zu 
'  verniiethen. 4. Wiese, Elisabethsir.
H ttohnungen zu verm. Klein-Mocker 676, 

unw. d. Kirche bei Frau lobrmna t.anoe.

H
bis 2 elegant möbl. Zimmer sind von, 
15. März zu verm. Heiligegeiststr. 176. 
crrschaftl. Wohn., 1 Tr., Balkon, Auss. 
auf Weichsel, zu verm. Bankstraße 469.

E i n  b i l d e n  ^ Stuben, sowie 
V > tN  V N O t-N  Wohnungen von4 Zim.
und 2 Wohn. im 4. Stock vom I. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst.
1 möbl. Zim. zu verm. Culmerstr. 334 II. 
1 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burscheng., 
^  ist von sofort zu verm. Bäckerstr. 212 I.
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstrake 174. 
t^iine kleine Wohnung von sofort oder 1. 
^  April und eine Kellerwohnung, als 
Lagerkeller geeignet, zu vermiethen

Strobandstraße 17.

Lreundl. geräumige Familienwobnung zu 
verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

K. llnäsmLNN, Elisabethstr. 269.

S>ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. April zu verm. Coppernikusstr. 210. 
Kl. Wohnungen z. verm. 8Ium, Culmerstr. 
Pferdestall für 2Pferde zu verm.Gerstenstr. 134.

3 PferdeftäUe
hat zu vermiethen

i.. Oelborn, Weinhandlung, Baderstraße.

Täglicher Kalender.

1890.
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